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Insekten sind die heimlichen Herrscher 
der Tierwelt. Sie gehören zu den ältesten 
und erfolgreichsten Bewohnern unseres 
Planeten. 

Insekten bilden die artenreichste 
Gruppe an Organismen und machen etwa 
70 Prozent aller Tierarten in Deutschland 
aus. Die Sechsbeiner kommen in nahezu 
allen Ökosystemen vor. Zu den Insekten 
gehören z. B. Schmetterlinge, Libellen, 
Heuschrecken, Bienen, Wespen,  Ameisen, 
Käfer, Zikaden, Wanzen, Blattläuse und 
Fliegen. Die Lebensweisen und ihre 
 Ansprüche an Lebensräume, Nahrung 
oder Kleinklima sind ebenso vielfältig 
wie die Insekten selbst.

Das Zirpen der Grillen, das Summen der 
Bienen und Fliegen sind in den letzten 
Jahrzehnten allerdings leiser geworden. 
Fachleute beobachten schon seit Länge­
rem eine Abnahme der Gesamtmenge und 
der Vielfalt der Insektenarten in Deutsch­
land. Das gesamte Ausmaß dieses schlei­
chenden und stetigen, sich dabei aber 
beschleunigenden Rückgangs bei vielen 
Artengruppen wurde jedoch erst kürzlich 
durch Langzeitstudien besonders deutlich 
belegt. Auch die Roten Listen machen 
diese Entwicklung deutlich: 46 Prozent der 
Insektenarten in Niedersachsen, für die 
eine Rote Liste Niedersachsens existiert, 
sind in eine Gefährdungskategorie ein­
gestuft. Etwa 60 Prozent der Wildbienen 
sind bedroht. 

Insekten haben eine Schlüsselfunktion 
in natürlichen Nahrungsketten. Sie sind 
Nahrungsquellen für viele andere Arten­
gruppen wie Vögel, Fische,  Spinnen, 
 Amphibien oder Fledermäuse. Eine 
Vielzahl der heimischen Nutz­ und Wild­
pfl anzen sind auf Wildbienen, Schmet­
terlinge, Käfer oder Fliegen als Bestäuber 
 angewiesen. Aber auch für das Natur­
erleben, die Gesundheit und die Lebens­
qualität des Menschen haben Insekten 
eine große Bedeutung. 

Der Insektenrückgang ist Ausdruck 
einer verarmenden Landschaft, auch in 
unseren Städten und Dörfern. Private 
Gärten sind noch zu oft als monotone 
Zieranlagen aus Rasen, fremdländi­
schen Sträuchern oder pfl anzenarmen 
Schotter fl ächen gestaltet. Diese Gärten 
bieten kaum Lebensraum für Insekten. 
Doch jede und jeder kann aktiv dazu bei­
tragen, diese Entwicklungen in Nieder­
sachsen umzukehren. 

Diese Broschüre gibt einen Überblick 
über die Lebensräume von Insekten 
in Nieder sachsen und fasst praktische 
Basistipps für eine insektenfreundliche 
Garten­ und Freiraumgestaltung sowie 
Möglichkeiten der Finanzierung von 
 öffentlichen Projekten zum Insekten­
schutz zusammen. Die Broschüre ist 
Bestandteil der Strategie des Landes 
Niedersachsen zur Förderung der Insek­
tenvielfalt.

3

Einleitung



Insekten 
in Niedersachsen 

Die Welt der Insekten ist von einer 
enormen  Vielfalt geprägt. Die Fülle 
an Formen und Farben, ihre individu-
elle Größe und Anpassung an unter-
schiedlichste Lebens räume sind ebenso 
erstaunlich wie ihre Artenvielfalt. 

In Deutschland leben rund 33.000 
Insektenarten. Ein gutes Drittel davon 
kommt auch in Niedersachsen vor. 
Um diese Vielfalt eindeutig benennen 
zu können, hat jede Insektenart ihren 
„wissenschaftlichen“ Namen. Dieser 
Name wird international verwendet. 
Die sogenannten „deutschen“ Namen 
sind oft eingängiger, aber nicht über 
Ländergrenzen hinweg anwendbar 
und daher nur national bzw. regional 
von Bedeutung. 

Manche Arten haben auch meh-
rere deutsche Namen, sehr viele 
andere Arten, gerade von den kleinen 
und unscheinbaren Insekten,  haben 
dagegen überhaupt keinen deut-
schen Namen. Der Schmetterling 
mit dem wissenschaftlichen Namen 
„ Melanargia galathea“ hat z. B. die 
deutschen  Namen „Schachbrett“ 
und „Damenbrett“. 

Nah verwandte Insektenarten 
werden in der Zoologie in Gattungen, 
diese wieder in Familien und letzte-
re in Ordnungen zusammen gefasst. 
In Niedersachsen gibt es 20 Insekten-
ordnungen. Die Arten zahlen pro 
Insektenordnung sind sehr unter-
schiedlich.

Hautflügler
Zu den  Hautfl üglern gehören 

die  Bienen, Wespen und  Ameisen. 
 Vergleichsweise gut bekannt 
ist  davon die rund 350 Arten 

 umfassende Gruppe der 
Wildbienen.

Käfer

Die Käfer sind die mit Abstand 

größte  Ordnung. In Niedersachsen 

sind über 5.000 Arten nachgewie­

sen. Einige Gruppen werden in der 

Praxis nach ökologischen Kriterien 

zusammengefasst, auch wenn 

sie sich verwandtschaftlich nicht 

sehr nahestehen. Solche Gruppen 

sind z. B. die Totholzkäfer oder 

die Wasser käfer.
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Zweiflügler

Die  Zweifl ügler ( Fliegen und 

 Mücken) sind mit mindestens 4.000 

Arten eine große  Gruppe. Über sie 

ist  insgesamt sehr  wenig  bekannt. 

 Weitere Insekten ordnungen sind 

z. B. die Wanzen, die Ohr würmer

und die Zikaden.

Libellen
Heuschrecken
Die Libellen mit 68 Arten 

und die Heuschrecken mit 
53  Arten in  Niedersachsen sind 

 vergleichsweise kleine, aber sehr 
auffällige  Insektenordnungen. 

Eintagsfliegen

S teinfliegen

Köcherfliegen

Relativ artenarm sind die  Gruppen 

der Eintagsfl iegen (71  Arten), 

Steinfl iegen (57 Arten) und 

Köcherfl iegen (205 Arten), deren 

Larven in Gewässern leben.

Schmetterlinge
Auch die Schmetterlinge  werden 
in leichter handhabbare Gruppen 

aufgeteilt. Die in Nieder sachsen rund 
1.000 Arten der Großschmetterlinge 
(Macrolepidoptera) werden weiter 

unterteilt in die Tag­ und Nachtfalter. 
Daneben gibt es noch die ähnlich 
artenreichen Kleinschmetter linge 
(Microlepidoptera), deren Biologie 
und Verbreitung allerdings wesent­

lich weniger gut bekannt sind.
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Die meisten Insekten legen nach der 
Begattung Eier ab. Die Eier entwickeln 
sich über eine unterschiedliche Anzahl 
von  Larvenstadien

• ohne Puppenstadium zum ausgewach­
senen Tier, z. B. Heuschrecken, Wanzen 
oder Libellen. Die Larve ähnelt in den 
Grundzügen bei vielen Arten bereits 
dem erwachsenen Tier. Bei Libellen 
sehen Larve und ausgewachsenes Tier 
allerdings ganz unterschiedlich aus und 
die Larve lebt im Wasser, 

• mit Puppenstadium zum ausgewachse­
nen Tier, z. B. Fluginsekten wie Bienen, 
Hummeln, Käfer oder Schmetterlinge. 
Die einzelnen Entwicklungsstadien (z. B. 
Raupe, Puppe, Schmetterling) sehen 
völlig verschieden aus und haben häufig 
eine unterschiedliche Lebensweise. 

Die Dauer der einzelnen Entwicklungs­
stadien kann sehr unterschiedlich sein. In 
der Regel leben die Larven wesentlich län­
ger als die erwachsenen Tiere. So leben z. B.

• die Larven der Maikäfer (Melolontha 

melolontha) ca. 4 Jahre, die Käfer nur 
etwa 1/4 Jahr, 

• die Larven der Blaugrünen Mosaikjung­
fer (Aeshna cyanea) knapp 2 Jahre, die 
ausgewachsene Libelle nur 1–2 Monate,

• die Larven des Eremits (Osmoderma 

eremita) bis zu 4 Jahre, die ausgewach­
senen Käfer nur etwa 2–3 Wochen 
(Männchen) bzw. 3 Monate (Weib­
chen).

In einigen Fällen kann aber auch das 
erwachsene Tier länger als die Larve leben. 

So lebt beispielsweise

• der Zitronenfalter (Gonepteryx  rhamni) 
fast 1 Jahr, seine Raupen nur etwa 
1 Monat, 

• der Marienkäfer (Coccinella septem-

punctata) etwa 1 Jahr, die Entwicklung 
seiner Larven dauert 1–2 Monate,

• eine Hummelkönigin etwa 1 Jahr, ihre 
Entwicklung dauert nur etwa 1 Monat.

Einige Arten sind in der Lage, mehrere 
Generationen pro Jahr hervorzubringen 
(z. B. Blattläuse), bei anderen entwickelt 
sich genau eine Generation pro Jahr (z. B. 
Hummeln oder Tagfalter). Bei sehr vielen 
Insektenarten dauert der Lebenszyklus 
mehrere Jahre (z. B. bei vielen Libellen­
arten).

Grünes Heupferd 
(Tettigonia viridissima)

Zitronenfalter
(Gonepteryx rhamni)

LarveEier

Schlupf
Larve

RaupeEier

Blaugrüne  

Mosaikjungfer 

(Aeshna cyanea)

Verwandlung vom Ei bis zum Insekt – Fortpflanzung und  Entwicklung
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Bei der Vielzahl der Insektenarten sind 
natürlich auch die Lebensweisen und die 
besiedelten Lebensräume sehr vielfältig. 
Insekten bewohnen natürliche und vom 
Menschen veränderte Landschaften. 

Mit Ausnahme der Meere sind sie in 
allen Lebensräumen vertreten, wie z. B. in 
Mooren, Wäldern, Gewässern, Wiesen, 
Weiden, Äckern, Wegrainen, Brachflächen 
oder in Parks und Gärten der Städte und 
Dörfer. Die meisten Insekten leben im 
Boden oder auf bodennahen Strukturen 
sowie auf und in Pflanzen. Einige Arten 
besiedeln das Wasser, wobei oft nur die 
Larven, selten auch die erwachsenen Tiere 
im Wasser leben. 

Ein Teil der Arten, die sogenannten 
 „Generalisten“, sind hinsichtlich ihrer 
 Nahrungsquellen oder Fortpflanzungs­
bereiche flexibel, während andere sehr 
stark spezialisiert, also „Spezialisten“ 
sind. Die Glänzende Natternkopf­Mauer­
biene ( Osmia adunca), eine Wildbienen­
art,  sammelt beispielsweise ausschließ­
lich  Pollen an Pflanzen der Gattung 
 Natternkopf (Echium). Andere Insekten­
arten sind eng an bestimmte Baumarten 
angepasst oder auf das Vorkommen 
von Totholz angewiesen. Manche Insekten 
können größere Distanzen überwinden, 
andere haben einen sehr kleinen Aktions­
radius.

Gartenhummel

(Bombus hortorum)

Um ein Gefühl für diese Vielfalt an 
 Arten und Lebensräumen zu bekommen, 
illustrieren die folgenden Doppelseiten 
eine kleine Auswahl von Insektenarten 
in sieben verschiedenen Lebensräumen 
Niedersachsens. Die ausgewählten Arten 
sind typische Beispiele ihrer Artengruppe 
und sind an die jeweiligen Lebensräume 
angepasst. In Städten und Dörfern finden 
viele Insektenarten, die ursprünglich z. B. 
in artenreichen Wiesen oder im Wald 
leben, Ersatzlebensräume.

Natternkopf-Mauerbiene 

(Osmia adunca)

Insekten und ihre  Lebensräume

Eremit

(Osmoderma eremita)

Gemeine Feuerwanze 

(Pyrrhocoris apterus)

Ein Lebensraum­

spezialist: Der Eremit 
lebt ausschließlich in 
vermoderndem Holz 
alter Bäume.

Generalisten: 

 Feuerwanze und 
Gartenhummel sind 

häufige Arten, die 
bei der Wahl ihrer 

Nahrungsquellen und 
Fortpflanzungsorte 

flexibel sind.

Eine Nahrungs­

spezialistin:  
Die Natternkopf- 
Mauerbiene 
sammelt Pollen nur 
von Pflanzen der 
Gattung Nattern-
kopf (Echium).

Eine Fortpflanzungs­

spezialistin: Die 
 Buchengallmücke 

(Mikiola fagi) 
legt ihre Eier nur 
auf  Blättern der 

 Rotbuche ab. Nach 
dem Schlüpfen der 
Larven bilden sich 

kugelförmige Gallen.
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Lebensraum
Grünland und Wegränder

Wie sieht er aus?

Der mittelgroße Tagfalter 
hat eine auffallend schwarz­
weiße Flügelzeichnung 
und eine Spannweite von 
ca. 40 – 50 mm. Die Eier 
sind glatt und weißlich, rund und auf der 
Unterseite leicht abgefl acht. Die Raupen 
sind unterschiedlich gefärbt: grün, gelb 
oder graubraun und immer mit hellbrau­
nem Kopf. Das letzte Beinpaar ist zu zwei 
Zipfeln umgestaltet. Die Puppe ist weißlich 
oder gelblich bis hell ockerbraun.

Wo lebt er?

Er besiedelt bevorzugt trockene und nähr­
stoffarme Lebensräume auf kalkreichem 
Boden und lebt auch in nicht zu feuchtem, 
artenreichem Grünland, auf Kalkmager­
rasen, Streuobstwiesen, Lichtungen und 
an Straßenrändern.

Schachbrettfalter 
Melanargia galathea

Wie lebt er?

Der Falter nutzt Blüten von z. B. Flocken­
blumen (Centaurea), Skabiosen ( Scabiosa) 

oder Disteln (Cirsium, Carduus)   1

zur Nahrungsaufnahme. Die Weibchen 
2   lassen ihre Eier im Flug über  älteren 

Gräsern fallen 3 . Die  Raupen 4 über­
wintern direkt nach dem Schlupf aus dem 
Ei im Boden, ohne vorher  Nahrung auf­
zunehmen. Danach fressen sie nachts an 
verschiedenen Süßgräsern wie  Zwenke 
( Brachypodium), Trespe (Bromus), 
 Rispen gras (Poa pratensis), Straußgras 
( Agrostis) oder Knäuelgras (Dactylis). 
Die Verpuppung 5 erfolgt in einem 
lockeren Gespinst am Boden. 

Was hilft ihm? 

Der Schachbrettfalter ist beeinträchtigt 
vor allem durch eine zu intensive Nutzung 
von Wiesen und Weiden und den Verlust 
von Randstrukturen. Er braucht Wiesen 
und Weiden, die nur wenig gedüngt und 
nur selten gemäht werden. Auch wenig 
genutzte Wegraine bieten ihm einen 
Lebensraum.

Krause Distel
(Carduus crispus)

Taube Trespe(Bromus sterilis)

Weißklee
(Trifolium repens)

Wiesen-Flockenblume

(Centaurea jacea)

4

3

2

1

5

Die Raupen überwintern 

Den Falter kann 
man von Mai 

bis September 
 beobachten.

Das Weibchen 
lässt seine Eier 
fl iegend über 
alten Gräsern 
fallen.

Insektenvielfalt in Niedersachsen – und was wir dafür tun können
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Wie sieht es aus?

Das Grüne Heupferd ist eine der größten 
in Mitteleuropa vorkommenden Lang­
fühlerschrecken mit einer Körperlänge 
zwischen 30 und 40 mm. Die Tiere sind 
meist einfarbig grün. Die Weibchen sind 
an der 2 – 3 cm langen Legeröhre zu 
erkennen.

Wo lebt es?

Es bevorzugt wärmere, trockenere und 
windgeschützte Lebensräume mit einer 
mindestens 30 cm hohen Vegetation. 
Heupferde bewohnen sonnige Weg­ und 
Waldränder, Trockenrasen, Brachen, 
aber auch Gärten und landwirtschaftlich 
genutzte Flächen. Sie meiden intensiv 
genutzte Felder und Wiesen.

Wie lebt es?

Heupferde fressen meistens andere 
Insekten, wie Raupen, Käfer und andere 
Heuschrecken. Die Männchen können 
ziemlich laut und schwirrend „singen“, 
indem sie die beiden Vorderfl ügel gegen­
einander bewegen. Dabei sitzen sie 
gerne auf Singwarten, z. B. Hochstauden, 
Bäumen oder Sträuchern. Die Weibchen 
1 legen 200 bis 600 Eier einzeln oder in 

kleinen Gruppen in den Boden, meistens 
im Grünland. Die Larven 2 schlüpfen 
ungefähr ab Ende April, etwa ab Juli sind 
die Tiere ausgewachsen 3 . 

Was hilft ihm? 

Das Grüne Heupferd ist beeinträchtigt 
vor allem durch eine intensive Grünland­
nutzung und den Einsatz von Bioziden und 
Dünger. Ihm helfen Brachen, Randstruk­
turen und Wegraine, Wiesen und Weiden, 
die nur extensiv genutzt werden, sowie 
der Verzicht auf Biozide und Dünger.

Fieder-Zwenke 
(Brachypodium pinnatum)

K
näuelgras

(D
actylis glom

erata)

Wiesen-Rispengras(Poa pratensis)

Tauben-Skabiose

(Scabiosa columbaria)

1

2

3

oder in kleinen Gruppen 

Die Larven 
durchleben sieben 
Stadien bis zur 
Häutung zum 
ausgewachsenen 
Heupferd.

Etwa ab Juli ist das 
Grüne Heupferd 
ausgewachsen.

Grünes Heupferd 
Tettigonia viridissima
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Lebensraum 
Acker und Wegraine

Wie sieht er aus?

Die kleine Perlmutterfalter­
Art hat eine Spannweite von 
ca. 40 – 50 mm. Die Flügel­
unterseiten sind gelbbraun und zeigen 
sehr große, silbrig­weiße Perlmuttfl ecken. 
Daran kann man die Art von anderen 
ähnlichen Arten unterscheiden.

Wo lebt er?

Der Falter fl iegt gern in locker bewach­
senen Biotopen, etwa Trockenrasen 
und Brachen. Er besiedelt auch  extensiv 
genutzte Bereiche, z. B. ökologisch 
 be wirtschaftete Ackerränder.

Wie lebt er?

Die Weibchen legen ihre Eier einzeln 
auf die Blattunterseite  1 der Futter­
pfl anzen. Die Raupen ernähren sich von 
Veilchen blättern, besonders gern von 
Arten trockener Standorte, wie dem 
Acker­ Stiefmütterchen (Viola arvensis). 
Die  Raupen  2 entwickeln sich schnell 
und verpuppen sich in Boden nähe   3

zwischen  locker versponnenen Pfl anzen­
teilen. Die Falter 4 fl iegen von April bis 
Oktober. In dieser Zeit entwickeln sich 
bis zu drei, manchmal sogar vier Genera­
tionen  hintereinander. Als „Wanderfalter“ 
kann der Schmetterling große Strecken 
 zurücklegen. 

Kleiner 

Perlmutterfalter
Issoria lathonia

Was hilft ihm?

Der Kleine Perlmutterfalter ist als 
 Wanderfalter weit verbreitet und erreicht 
schnell geeignete Standorte. Bei einer 
 intensiven Ackernutzung haben die 
Raupen und  Puppen aber kaum Chancen, 
sich zu Schmetterlingen zu entwickeln. 
Sie  benötigen z. B. extensiv genutzte 
Ackerfl ächen mit Ackerstiefmütterchen, 
die nach der Ernte nicht sofort umge­
brochen werden. Ungespritzte Feld­ und 
Wegränder sowie Böschungen sollten 
ebenso als Lebensraum erhalten und 
 entwickelt werden.

1

2

3

4

Acker-Stiefmütterchen (Viola arvensis)

Acker-L
ich

tnelke 

(Sile
ne nocti

fl o
ra)

Gewöhnlich
er E

rdrauch 

(Fu
maria

 offi c
inalis)

Die Raupen 
ernähren sich von 
Veilchenblättern.

Die Falter können 
weite Strecken 
 zurücklegen.

Das Weibchen legt 
seine Eier einzeln auf 
die Blatt unterseite.

Glänzender Ehrenpreis 

(Veronica polita)

Insektenvielfalt in Niedersachsen – und was wir dafür tun können

10



Wie sieht sie aus?

Die Rotklee­Sandbiene ist eine der größten 
Sandbienen­Arten (11– 14 mm). Das 
Männchen ist markant gefärbt mit seinem 
gelben „Gesicht“, das beim Weibchen 
eher sandfarben ist. Die Beine sind eben­
falls sandfarben, Brust und Rücken dicht 
gepunktet. 

Wo lebt sie?

Die Sandbiene besiedelt warme, sonnige 
und extensiv bewirtschaftete Lebensräu­
me. Hier lebt sie z. B. auf Wiesen, Weiden 
und Äckern sowie Feld­ und Wegerainen 
mit vielen blühenden Hülsenfrüchtlern 
(Leguminosen, Fabaceen). 

Wie lebt sie?

Die Bienen haben sich spezialisiert und 
besuchen ausschließlich Blüten von 
 Hülsen früchtlern. Ihre bevorzugte Futter­
pfl anze  1 ist der Rotklee. Die Männchen 
patrouillieren an Hecken entlang und 
über höherwüchsigen Wiesen, wo früh 
 blühende Hülsenfrüchtler wachsen, wie 
z. B. Platterbsen (Lathyrus). Die Rotklee­
Sandbiene nistet im Boden. Dazu nutzt 
sie horizontale oder schräge Flächen, 
die meist vegetationsarm oder ­frei sind. 
Die Brutkammern  2 werden mit  einem 
 Drüsensekret ausgekleidet, damit sie 
 stabiler sind. Die Bienen fl iegen 
von Mai bis Juli in nur einer 
Generation pro Jahr.

Was hilft ihr?

Die Rotklee­Sandbiene ist  gefährdet 
vor  allem durch eine intensivere 
 Nutzung der Landschaft. Sie braucht 
wenig  genutzte Standorte und blühende 
Pfl anzen ihrer  bevorzugten Nahrungs­
quellen. Ein Verzicht von Dünge­ und 
Pfl anzenschutz mitteln hilft ihr daher 
ebenfalls.

Rotklee-Sandbiene 
Andrena labialis

1

2

Die Nistkammern 
werden im offenen 
Boden angelegt.

Die Bienen  „fl iegen“ 
auf  Rotklee, ihre liebsten 

 Futterpfl anzen.

Acker-Hellerkraut (Thlaspi arvense)

Rotklee (Trifolium pratense)

Knollen-Platterbse 

(Lathyrus tuberosus)
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Lebensraum 
Heide und Magerrasen

Wie sieht er aus?

Der große, fl ugunfähige 
 Laufkäfer hat eine Körper­
länge von 13 – 18 mm. 
Auffällig sind die Flügel decken mit den 
markanten Rippen und das Halsschild mit 
der metallisch gold grünen Färbung und 
den roten Seiten. 

Wo lebt er?

Er lebt vor allem in Sandgebieten und 
besiedelt dort Heidefl ächen und verschie­
dene Moore. Er ist eine Charakterart der 
typischen Heidefl ächen mit Besenheide  
1 (Calluna vulgaris). Der Heide­Laufkäfer 

kommt aber auch in feuchten Moor­ und 
Moorrandbereichen mit Glocken­Heide 
(Erica tetralix) und auf sandigen Feldern 
vor. Er bevorzugt durch Mahd gepfl egte 
Heidefl ächen.

Heide-Laufkäfer
Carabus nitens

Wie lebt er?

Der Käfer  2 ernährt sich räuberisch von 
Insekten und deren Larven. Er ist tagsüber 
aktiv, vor allem in den Monaten April bis 
Oktober. Die Eier werden etwa ab Ende 
April bis Ende Juni abgelegt. Die Ent­
wicklungszeit der Larven ist nur kurz und 
schon im Hochsommer abgeschlossen. 
Die ausgewachsenen Jungkäfer sind dann 
noch aktiv, bevor sie überwintern.

Was hilft ihm?

Der Heide­Laufkäfer ist gefährdet z. B. 
durch die Eutrophierung seiner mage­
ren, nährstoffarmen Lebensräume. Eine 
Nutzungsaufgabe mit nachfolgender 
 Ver buschung, aber auch eine Intensi­
vierung der Nutzung (Düngung, höherer 
Viehbesatz, häufi gere Mahd) müssen 
ebenso vermieden werden. Diese Lebens­
räume sollten extensiv genutzt oder 
gepfl egt werden. Maßnahmen gegen eine 
Eutrophierung durch diffuse Nährstoff­
einträge aus der Luft sind ebenfalls 
hilfreich.

1

2

Der Heide-Laufkäfer 
ist  tagsüber unterwegs 
und frisst andere Insekten.

Die Besenheide 
ist eine typische 

Pfl anze im  Lebensraum 
des Käfers.

Besenheide 

(Calluna vulgaris)

Englisc
her G

inster 

(Genista
 anglica

)

Bärentraube (Arctostaphylos uva-ursi)
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Wie sieht er aus?

Die kleine Feldheuschrecken­Art hat eine 
Körperlänge von 11– 15 mm ( Männchen) 
bzw. 15 – 20 mm (Weibchen). Ihre Grund­
farbe ist grün, seltener olivbraun mit gelb­
lichen Strichen auf dem „Vorderrücken“, 
oft ist auch ein Teil der Deckfl ügel gelblich. 
Die Flügel sind bei den Männchen voll 
entwickelt, bei den Weibchen verkürzt.

Kleiner 

Heidegrashüpfer

Stenobothrus stigmaticus

Wie lebt er?

Der Kleine Heidegrashüpfer ist ein reiner 
Pfl anzenfresser und lebt am Boden 
oder in der Krautschicht. Sein Gesang 
(„ chichichichi“) wird durch das synchrone 
Auf­ und Abbewegen der beiden Hinter­
beine erzeugt. Nach der Paarung  1

werden die Eier in den Boden und die 
unterste Pfl anzenschicht abgelegt. Die 
Larven schlüpfen im nächsten Frühjahr. 
Aus gewachsene Tiere sind ab Anfang 
Juli bis zu den ersten Nachtfrösten etwa 
Mitte Oktober zu fi nden.

Was hilft ihm?

Der Kleine Heidegrashüpfer ist vor  allem 
durch die Beeinträchtigung seiner nähr­
stoff armen Lebensräume gefährdet. Diese 
müssen vor einer Eutrophierung, auch 
durch diffuse Nährstoffeinträge aus der 
Luft, geschützt werden. Eine Nutzungs­
aufgabe, aber auch eine Nutzungs­
intensivierung mit Düngung, 
höherem Vieh besatz oder 
häufi gerer Mahd müssen 
ebenfalls vermieden werden. 

Wo lebt er?

Er bevorzugt trockene und halb trockene 
Magerrasen, die kurzrasig und lückig 
 bewachsen sind und offene Boden stellen 
aufweisen. Dies sind z. B. B orstgrasrasen 
und Sandtrockenrasen, aber auch ver­
graste Heiden und Magerrasen, die auf 
Flussschotter und Sandstein wachsen. 

1

Ab Juli locken die 
Grashüpfer mit ihrem 
Gesang die Weibchen 

zur Paarung.

Kleiner Vogelfuß 

(Ornithopus perpusillus)

Frühe Haferschmiele 
(Aira praecox)

Heide-Nelke (Dianthus deltoides)

Silbergras 

(Corynephorus canescens)
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Lebensraum 
Eichen­ und Laubmischwälder

Hirschkäfer
Lucanus cervus

Wie sieht er aus?

Der Hirschkäfer ist mit ca. 30 – 80 mm 
 Länge der größte heimische Käfer. Die 
Männchen besitzen auffällige geweih­
ähnliche „Oberkiefer“ von rund 3 cm 
 Länge. Sie werden z. B. bei Rivalen­
kämpfen benutzt.

Wo lebt er?

Er besiedelt alte, totholzreiche Wälder 
aus Eichen, Hainbuchen und Buchen in 
süd exponierten und wärmebegünstigten 
Lagen. Auch Laubwaldreste, alte Park­
anlagen und waldnahe Streuobstwiesen 
mit viel absterbenden Althölzern und 
Baumstümpfen werden besiedelt, wobei 
er (Wald­)Randlagen bevorzugt. Ganz 
wichtig sind große vermorschte Wurzel­
stöcke und vermoderte Baumstümpfe. 

Wie lebt er?

Der Käfer fl iegt im Juni/Juli in der Däm­
merung und ist sehr ortstreu. Als „Treff­
punkt“ dienen v. a. verletzte, „blutende“ 
Alteichen oder ­buchen, an denen oft 
Rivalenkämpfe  1 zwischen den Männ­
chen stattfi nden. Die Weibchen  2 legen 
ihre 50 – 100 Eier an absterbende Bäume, 
Baumstümpfe und am bzw. im Boden 
liegendes dickes Holz, das sich bereits 
zersetzt. Nach etwa 14 Tagen schlüpfen 
die bis zu 11 cm groß werdenden Larven 
3 , die sich je nach Nahrungsangebot 

erst nach 3 – 8 Jahren verpuppen. Dazu 
bauen sie sich in der Erde etwa faustgroße 
Hohlräume („ Puppenwiegen“).

Was hilft ihm?

Hirschkäfer sind gefährdet z. B. durch den 
Verlust alter und morscher Laubbäume. 
Totholz, Baumstümpfe und lichte Wald­
strukturen müssen daher erhalten oder 
wieder geschaffen werden (angepasste 
Waldbewirtschaftung, Hute­ und Mittel­
waldwirtschaft). Überhöhte Wildschwein­
bestände sollten reduziert werden, da sie 
gerne die großen Larven und Puppen der 
Hirschkäfer fressen.

3

1

2

Die Larven 
w erden bis zu 

11 cm groß 
und leben 

 mehrere Jahre, 
bis sie sich 

verpuppen.

Die Weibchen legen 
die Eier an und in 
 vermoderndes Holz. Wie die echten Hirsche 

kämpfen auch die 
Hirschkäfer-Männchen 
mit ihren „Geweihen“.

14

Insektenvielfalt in Niedersachsen – und was wir dafür tun können



Großes 

Eichenkarmin
Catocala sponsa

Wie sieht es aus?

Dieser Nachtfalter ist relativ groß und 
gehört zur Familie der Eulenfalter. 
Die Vorder fl ügel sind braungrau oder 
braun, kon trastreich, aber gut zur Tarnung 
 geeignet. Die Flügelspannweite liegt 
bei 60 – 70 mm. Die meist versteckten 
 Hinterfl ügel sind leuchtend rot mit zwei 
schwarzen Bändern (Kontrastfärbung).

Wo lebt es?

Es kommt in Eichenwäldern, Laubmisch­
wäldern, zuweilen in alten Gärten und 
Parks vor und benötigt alte Eichen als 
Futterpfl anze für die Raupen.

Wie lebt es?

Die nachtaktiven Falter fl iegen von Mitte 
Juli bis Mitte September. Die Tiere ruhen 
tagsüber meist an Zweigen oder auch am 
Stamm von Bäumen 1 . Sie saugen mit 
ihrem Rüssel gern Baumsäfte. Die Eier 
überwintern, die Raupen  schlüpfen 2

im Frühjahr. Sie sind schwarz oder braun, 
gut getarnt 3 und von Mai bis Juni zu 
fi nden. Die Ver puppung erfolgt in einem 
grauen Gespinst 4 am  Boden, das meist 
zwischen Laub oder unter loser Rinde 
angelegt wird.

2

3

4

1

Am Stamm der 
Bäume sind 
die Falter gut 
getarnt.

Die schwarzen 
oder braunen 
Raupen sehen 
aus wie kleine 

Ästchen.

Die Raupen 
schlüpfen im 
Frühjahr.

Aus den 
Puppen schlüpfen 
ab Mitte Juli die 
Schmetterlinge.

Was hilft ihm?

Das Große Eichenkarmin ist 
 gefährdet vor allem durch 
den Verlust alter Eichen­
bestände.  Diese sollten z. B. 
bei wald baulichen Maß­
nahmen erhalten bleiben. 
Auch bei der Bekämpfung 
von Eichenschädlingen, wie 
Eichenprozessions spinnern, 
 sollten unbeabsichtigte 
Verluste vom Großen 
Eichen kamin vermieden 
werden.
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Lebensraum 
Hochmoor

Wie sieht sie aus?

Die typische Großlibelle hat eine Flügel­
spannweite von 9 – 10,5 cm. Der Brust­
abschnitt ist graubraun mit bläulichen 
Seiten­ und Rückenstreifen. Der Hinter­
leib der Männchen ist schwarz mit einer 
deutlichen, meist gelblichen Zeichnung 
auf der Oberseite.

Wo lebt sie?

Sie kommt ausschließlich an Hochmoor­
gewässern mit Schwingrasen vor. Dort 
 benötigt sie Wasserstellen mit viel Torf­
moos. Besonders am Vormittag sonniger 
Tage sind die sich sonnenden Männchen 
zu fi nden.

Hochmoor -
Mosaikjungfer

Aeshna subarctica

Wie lebt sie?

Die Libelle fl iegt von Juli bis September. 
Die Männchen patrouillieren auf der 
Suche nach Weibchen über den Torfmoos­
fl ächen. Die Paarung  1 beginnt im Flug 
über den freien Moorfl ächen und endet 
meistens in der Vegetation. Das Weibchen 
2 legt die Eier ausschließlich in Torf­

moose, wo diese überwintern. Die Larven 
3 leben räuberisch zwischen den Torf­

moosen im Wasser. Ihre Entwicklungs­
dauer beträgt wahrscheinlich drei bis vier 
Jahre. Zum Schlüpfen 4 klettert die 
Larve an einem Halm hoch.

Was hilft ihr?

Die Hochmoor­Mosaikjungfer ist gefähr­
det vor allem durch den Verlust ihrer 
 Lebensräume (Zerstörung der Moor­
gewässer, insbesondere durch Trocken­
legung). Sie benötigt zwingend Moor­
gewässer mit Torfmoos­Schwingrasen. 
Durch die  Renaturierung von Mooren 
und die Stabilisierung der  Wasserstände 
kann ihr Lebensraum erhalten und 
 wieder aus geweitet werden.

1

2

3

4

Moorlilie 

(Narthecium ossifragum)

Zum Schlüpfen 
klettern die Larven 
an Halmen an 
die Luft.

Die Larven leben 
mehrere Jahre im 
Wasser zwischen 
dem Torfmoos.

Die Eier werden 
ausschließlich im  

Torfmoos abgelegt.

Gegen Ende der 
Paarung landen 
die Tiere an 
einem Pfl anzen-
stängel.
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Hochmoor-

Glanzflachläufer 
Agonum ericeti

Hochmoor-

Glanzflachläufer 

Wie sieht er aus?

Die mit etwa 5 – 7 mm Körperlänge nur 
kleine Laufkäfer­Art hat einen metallisch 
bronzenen, kupferfarbenen oder schwar­
zen Körper. Sie ist, wie viele Laufkäfer­
Arten, kurzfl ügelig und nur in extremen 
Ausnahmefällen fl ugfähig.

Wo lebt er?

Er ist sehr eng an den Lebensraum Hoch­
moor gebunden, kommt überwiegend 
in natürlichen, weitgehend ungestörten 
Hochmooren vor und ist nachtaktiv.
Der Laufkäfer  1 besiedelt innerhalb der 
Moore sowohl trockenere als auch feuchte 
bis nasse Standorte. Bevorzugt werden 
Moorbereiche aus Bulten und Schlenken, 
daneben aber auch eher trockene Moor­
heiden. Sonnige Standorte werden gerne 
besiedelt, zu schattige Stand orte dagegen 
gemieden.

Wie lebt er?

Die Art ernährt sich räuberisch von kleine­
ren Insekten und Spinnen. Die Weibchen 
legen ihre Eier in Gruppen versteckt im 
 Boden oder in den Torfmoos­Bulten ab. 
Die Larven  2 schlüpfen nach wenigen 
Tagen und häuten sich dreimal, bis sie 
sich verpuppen. Auch sie ernähren sich 
räuberisch.

Was hilft ihm?

Der Hochmoor­Glanzfl achläufer ist gefähr­
det vor allem durch Entwässerung und 
Torfabbau der Hochmoore. Durch Schutz 
und Renaturierung der Moore kann ihm 
geholfen werden.

2

1

Weißes Schnabelried 

(Rhynchospora alba)

Die Larven ernähren 
sich räuberisch zwischen 
den Torfmoosbulten.

Der Laufkäfer lebt 
in unterschiedlichen 

Lebensräumen 
im Moor.

Mittlerer Sonnentau 

(Drosera intermedia)

Scheiden-Wollgras 

(Eriophorum vaginatum)
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Lebensraum 
Fließgewässer

Wie sieht sie aus?

Die metallisch glänzende Kleinlibellen­Art
hat schillernd blaue Flügel und eine 
Spannweite von 6,5 – 7 cm. Sie ist etwa 
5 cm lang.

Wo lebt sie?

Sie bevorzugt vor allem kühlere und 
 schattigere Bäche und kleine Flüsse mit 
ausreichender Strömung. Die Larven leben 
im Wasser auf Pfl anzen und an Steinen, 
die ihnen in der Strömung einen guten 
Halt bieten. Sie sitzen gern am Fuß von 
Bachröhrichten (Rohrglanzgras, Igel­
kolben), in Wasserpfl anzen wie Hornblatt, 
Wasserhahnenfuß, Wasserstern oder an 
Erlenwurzeln. Die Larven bevorzugen 
möglichst gleichmäßige Strömungs­
verhältnisse.

Blauflügel- 

Prachtlibelle 
Calopteryx virgo

Wie lebt sie?

Auffällig ist der fl atternde, gaukelnde 
und damit an Schmetterlinge erinnernde 
Flug. Die erwachsenen Libellen schlüp­
fen vor allem zwischen Ende Mai und 
Mitte Juni. Die Männchen verteidigen ihre 
Reviere entlang der Bachstrecke und ihr 
Balzverhalten ist sehr auffällig. Nach der 
Paarung  1 stechen die Weibchen die 
Eier nahe der Wasseroberfl äche in Wasser­
pfl anzen  2 . Dabei können sie auch 
komplett untertauchen. Die Entwicklung 
der Larven  3 dauert in Tiefl andbächen 
meist ein Jahr, in kalten (Berg­)Bächen 
eher zwei Jahre.

Was hilft ihr?

Die Blaufl ügel­Prachtlibelle ist gefährdet 
durch Beeinträchtigungen ihres Lebens­
raums. Sie benötigt möglichst naturnahe, 
sauerstoffreiche Fließgewässer, die nicht 
durch Wasserverschmutzung, intensive 
Unterhaltung, Begradigung, Uferverbau­
ung oder Aufstau beeinträchtigt sind.

1

3

2

Bei der Paarung bilden 
Männchen und Weibchen

ein Paarungsrad.

Die Weibchen stechen 
die Eier unter Wasser 
in Wasserpfl anzen.

Die Larven  halten 
sich im strömenden 
Wasser an Wasser-
pfl anzen fest.

Haken-Wasserstern (Callitriche hamulata)
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